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�wir dürfen Ihnen die Covesapzeitschrift Nr. 5 in die Hand geben. Es 
ist für uns eine Freude, dass Sie durch das Lesen dieses Blattes Ihr 
Interesse an Covesap bekunden! 

Da das Programm von Covesap III in diesem Jahr abschließt, haben 
wir schon zu Beginn des Jahres Covesap IV (2009 – 2012) geplant. 

Diese Planung wurde daraufhin in mehreren Etappen während des Jahres vervollständigt. 
Den Grundrahmen für Covesap IV  finden Sie ausführlich in dieser Zeitschrift.  

Der Schwerpunkt im  Jahr 2008 war die Vor-Kooperative. Es ist unser Ziel, dass 
unsere Nachbarn mit den Jahren immer selbstständiger werden und sich von dem 
Programm Covesap abnabeln. Dies trägt stark zur Erhöhung des Selbstbewusstseins bei. 
Jedoch kann es nicht von heute auf morgen geschehen. Es bedarf eines Reifeprozesses. Die 
Vor-Kooperative, die am 10. Oktober 2007 gegründet wurde, funktioniert in der Praxis 
schon sehr gut und es soll im Februar 2009 zur langersehnten Gründung der 
Kooperative Amanecer führen. Die Organisationskommission hat schon die 
Verantwortung der Kreditvergabe an die Mitglieder übernommen und wird auch die 
Vermarktung der jeweiligen Produktion übernehmen. 

Ein weiterer Höhepunkt im vergangenen Jahr war die Zusammenarbeit mit den 
lokalen Autoritäten, sprich mit dem Munizipium von Itacurubí del Rosario. In der 
aktuellen Leitung besteht eine Offenheit für positive Zusammenarbeit von Seiten des 
Bürgermeisters, Herrn Amado Coronel. In diesem Zusammenhang haben wir auch ein 
Abkommen unterzeichnet, woraufhin die Einflusszone von Covesap erweitert wurde. Wir 
begleiten in der Umgebung von Itacurubí einige Bauernkomitees, sowie Interessegruppen 
von Vieh-, Fisch- und Bienenzucht.  

Auch im Bildungsbereich ist die Offenheit für die Zusammenarbeit von Seiten der 
Supervision mit Covesap bemerkenswert. Durch diese Arbeit in den Schulen können wir 
auch weiterhin Menschen erreichen, die noch nicht Mitglieder in der Vor-Kooperative sind.  

Die Frauenarbeit ist von großer Bedeutung. In der Landeskultur hat die Frau eine 
wichtige Rolle in der Haushalterschaft, deshalb legen wir großen Wert auf die Begleitung 
der Frauenarbeit. Insbesondere der Gebrauch von Gemüse- und Obstanbau trägt dazu bei, 
dass ein großer Teil der Ausgaben einer Familie erspart wird. Bei den regulären 
Frauentreffen in den Komitees wurde auch stets Wert auf den geistlichen Teil gelegt. Sechs 
Jahre hat Frau Balbina Janzen diesen Teil mit viel Liebe und Hingabe geleitet. Jetzt steigt 
sie aus der Arbeit aus.  Vielen Dank Balbina, für deinen treuen Dienst! 

Einmalig war für uns der Besuch im Kongo, wo wir zusammen mit der IMO-
Leitung an der Mennonitenkonferenz teilnahmen und Hilfswerke besichtigten. 

Jedes Teammitglied hat sich voll für die Arbeit eingesetzt. Es war für uns durch die 
vorgefallenen Umstände kein leichtes Jahr. Aber die Mitarbeiter haben bezeugt, dass sie 
sich für Covesap einsetzen. Ein Dankeschön an euch, werte Kollegen! 
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Durch die aktuelle Situation in Paraguay werden wir jeden Tag neu dazu 
aufgefordert, für unsere Nachbarn etwas zu tun. Die gegenwärtige Regierung spricht von 
der ökonomischen und sozialen Verantwortung von Firmen der Gesellschaft gegenüber und 
das wollen wir auch tun. Aber nur, wenn wir selbst davon überzeugt sind, dass wir diese 
Arbeit machen wollen, können wir gemeinsam unser  Ziel „Würdiges Leben für unseren 
Nachbarn“ erreichen. Jedem Friesländer und Träger von COVESAP, ein herzliches 
Dankeschön! 

Victor Kliewer  

Leiter 

Zusammenfassung der Aktivitäten  2008 

Organisation / Verwaltungsarbeit 

�  Im Januar wurde die Jahresplanung 2008 durchgeführt.  

�  Im Mai wurde in einer Arbeitsgemeinschaft schon die Planungsarbeit für Covesap 

IV gemacht.  

�  Es wurden in diesem Jahr zehn Teamsitzungen innerhalb von Covesap 

durchgeführt, wobei von jedem Arbeitsbereich berichtet und die anfallenden Fragen 

behandelt wurden.  

�  Besuche: Im März empfingen wir einen Besuch von der IMO-Leitung, Rainer und 

Conny Wiebe. Im Mai besuchte uns der Fernsehkanal „Red Guarani“ und wir 

konnten auf nationaler Ebene über unsere Arbeit informieren. Im Juli besuchte uns 

ein Reporter aus Holland, der einen Artikel für die Niederländische Zeitung schrieb.  

�  Abkommen: Am 3. September wurde ein Abkommen mit dem Munizipium von 

Itacurubí del Rosario unterzeichnet. Dieser Vertrag soll die Zusammenarbeit 

fördern.  

�  In diesem Jahr wurde eine ausführliche Umfrage in der Zone durchgeführt, um die 

Datenbank zu aktualisieren.   

�  Der Leiter, Herr Victor Kliewer und Herr Alfred Fast nahmen an der Jahressitzung 

der IMO teil und besuchten zusammen mit der IMO-Leitung die 

Mennonitenkonferenz und Hilfswerke im Kongo – Afrika.  

�  Es wurde nach Alternativen für die Zusammenarbeit mit der Almidónfabrik 

Codipsa  gesucht.  
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Arbeitsbereiche 

1. Selbstverwaltung  

�  Es wurden drei Fortbildungskurse mit der Fecoprod durchgeführt, an denen 
insgesamt 135 Personen teilnahmen.  

�  In der Vor-Kooperative sind zurzeit 261 Mitglieder.  

�  20 Verwaltungsratsitzungen der Vor-Kooperative wurden durchgeführt. 

�  230 Millionen wurden in Krediten vergeben. Dazu wurden 189 Arbeitspläne der 
Mitglieder präsentiert.  

�  Sparanlage – Durchschnitt: 150 Millionen Guaranies 

�  Vermarktung: 71.315 kg Sesam, 82.986 kg Mais in Kolben, 25.189 kg Mais in 
Körnern, 2.203 kg Crotalaria, 4.995 kg Bohnen. 

�  In Total: 735.309.100 Guaranies 

�  Es wurden sieben Sitzungen für den Fondraising (PPR – MAG) veranstaltet.  

�  Programm PPR: Rober Jaime nahm an zwei Fortbildungskursen in Buenos 
Aires / Argentinien und Rio de Janeiro / Brasilien teil. Thema: Leiterschaft. 

�  Es wurde ein Abkommen zwischen Covesap und der Kooperative Amanecer 
gemacht, in der die Zusammenarbeit und die Miete des Gebäudes in Carolina 
festgelegt wurden.  

2. Landwirtschaftliche Produktion 

****  Fortbildungskurse: Die Techniker nahmen in Coronel Oviedo an einem 
Fortbildungskursus zum Thema „Elektrozaun“ teil.   

****  Der Techniker Eugenio Melo brachte im Oktober in COVEPA (Volendam) 
einen Vortrag zum Thema „Fischzucht“. Es beteiligten sich 143 Personen.  

****  Alfred Fast  präsentierte in Itacurubí del Rosario Vorschläge und Ideen zum 
Thema „Bienenzucht“ und war bei der Gründung des Vereins „Amigos de la 
Naturaleza“ dabei.  

****  Modell – Bauernhöfe: In der Zone funktionieren acht Modellhöfe. 

****  Betriebs – Arbeitspläne: Auf 48 Bauernhöfen wurde die Planung für den 
gesamten Betrieb durchgeführt (Planificación de finca).  

****  Zuckerrohr: Es wurden 21,5 ha Zuckerrohr für die Erhaltung von Saatgut 
angepflanzt. 

****  Es wurden 674 verschiedene Obstbäume verteilt.  
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3. Wegebau 

·  Die Wege in der Covesapzone wurden in diesem Jahr einmal von der Wegmaschine 
der Kooperative Friesland bearbeitet.  

4. Bildung 

�  Zu Unterrichtsbeginn wurde mit den Lehrern ein Fortbildungskursus 
durchgeführt.  

�  Während des Unterrichtsjahres wurden noch sechs weitere 
Fortbildungskurse veranstaltet. Bei den Kursen wurden praktische 
Unterrichtsmethoden vorgestellt und Unterrichtsmaterial vorbereitet. 
Insgesamt nahmen 161 Lehrer daran teil.  

�  Im Mai wurde in Zusammenarbeit mit der K.f.K.-Mission eine 
Lehrerfortbildung in der Zone von Itacurubí durchgeführt. Der Redner war 
Gastón Gúzman. Es nahmen 180 Lehrer daran teil.  

�  Es wurde ein Stipendiumsystem erarbeitet und ein Schüler durfte die 
Landwirtschaftsschule Franzisco de Asisi in Cerritos besuchen. Das erste 
Schuljahr hat er erfolgreich abgeschlossen.  

�  Bei der Tageszeitung ABC-Color wurde Unterrichtsmaterial beantragt und 
von der Selbigen erhalten.  

�  Mit dem Team der Supervisión  wurden regelmäßige Unterrichtsbesuche in 
den Schulen durchgeführt.  

�  Es wurden sieben Elternversammlungen durchgeführt, an denen 188 Eltern 
teilnahmen. 

�  Es wurde eine Arbeitsgemeinschaft mit dem Team der Supervision 
Pedagógica durchgeführt, um die Arbeit im Bildungsbereich für die 
folgenden Jahre zu planen (Covesap IV).  

5. Frauenarbeit 

�  Die mobile Zahnklinik wurde organisiert und bei dieser Gelegenheit wurden 

180 Personen behandelt.  

�  Es wurden 128 Veranstaltungen mit Frauen gemacht, an denen insgesamt 

811 Frauen teilnahmen. Es wurden Vorträge zum Thema „Aids“ und 

„Tollwut“ gebracht und praktische Kochkurse (Empanada de Mandioka, 
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Schokolade, Stockbrot, Geburtstagstorte, Spritzgebäck, Berliner, Marmelade 

usw.) durchgeführt. 

�  Es wurden sechs Modell-Gemüsegärten geführt und begleitet. 

�  45 Gemüsegärten wurden regelmäßig von einem Fachmann beraten und 

begleitet.  

6. Gesundheitswesen 

·  Im Hospital Tabea nahmen 101 Personen die Sprechstunden in 
Anspruch. Und es wurden zwei Operationen durchgeführt.  

Maria Laukert de Siemens  

Lic. Norma Michaela Bergen 

 

Statistische Daten – Umfrage 2008 

In diesem Jahr wurde eine ausführliche Umfrage in der Zone durchgeführt, um die 

Datenbank zu aktualisieren. Die Umfrage wurde von den Technikern in den jeweiligen 

Ortschaften durchgeführt und von Frau Maria Siemens zusammengetragen.  Einige Daten 

möchten wir veröffentlichen.  

 

1. Zusammenfassung der Haushalte pro Ortschaft 
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2. Hauptbeschäftigung der Bewohner 

 

3. Haushaltsgeräte 
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4. Transportmittel 

 

5. Nutzung der Fläche 
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Covesap IV 

I. Hauptziele 
1. Allgemeine Verwaltungsarbeit. 
2. Verwaltung der Kooperative Amanecer. 
3. Geplante und nachhaltige landwirtschaftliche Produktion. Industrialisierung der 

landwirtschaftlichen Produkte.  
4. Direkte Vermarktung der landwirtschaftlichen Produkte über die Kooperative 

Amanecer.  
5. Eigene Verantwortung im Unterhalt der Wege.  
6. Unterstützung des Bildungswesens und Verbesserung der Unterrichtsqualität.  
7. Verbesserung des Gesundheitsniveaus und die Einrichtung einer Krankenversicherung.  
 

II.  Dauer des Programms: 2009 – 2012 
 
III.    Verantwortung von Covesap 

Allgemeine Verwaltung des Programms, technische Beratung in der Zone von Covesap und 
im Distrikt von Itacurubí del Rosario. Beratung im Bildungs- und Gesundheitsbereich.  

IV.  Verantwortung der Kooperative Amanecer  
Verwaltung der Kooperative, Vermarktung der landwirtschaftlichen Produktion, 
Kreditvergabe und Beratung, Unterhalt der Wege, Bildung und Gesundheit.  

V. Finanzierung von Covesap IV  
Covesap: Kooperative Friesland und andere.  

Kooperative  Amanecer: Fonds von auswärts und Eigenleistung.  

VI.   Humane Ressourcen  
Covesap: Abteilungsleiter, Sekretärin und Buchführung, Verantwortliche für den 
Bildungsbereich, Verantwortliche für die Frauenarbeit, drei Techniker für die 
Landwirtschaft. 

Kooperative Amanecer: Gewählte Autoritäten, Geschäftsführer, Vizegeschäftsführer und 
Verwaltungsassistenten.  

Aktivitäten - Covesap 

1. Selbstverwaltung 
�  Allgemeine Buchführung 
�  Verwaltung der Datenbank in Covesap 
�  Covesap unterstützt die Kooperative Amanecer in der technischen Beratung 
 
2. Landwirtschaftliche Produktion 
�  Durchführung der landwirtschaftlichen Beratung in der Covesapzone.  
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�  70% der Landwirte, die Mitglieder der Kooperative sind, erstellen Arbeitspläne für 
ihren Betrieb.  

�  Stabilisierung der landwirtschaftlichen Produktion.  
�  60% der Produktionsfläche wird nachhaltig genutzt.  
�  15% der landwirtschaftlichen Produktion wird mit Direktsaat betrieben.  
�  10% der Weiden wird durch Leguminosen verbessert.  
�  Begleitung des Produktionsprozesses von Fleisch und Milch 
�  Waldmanagement bei 20% des vorhandenen Waldes.  
�  Begleitung der sechs Modellhöfe in der Zone 
�  Verteilung von 4.000 Obstbäumen in der Zone (1.000 pro Jahr) 
�  Förderung der Produktion für den Eigenkonsum 
�  Suche nach Alternativen für die Industrialisierung der verschiedenen 

landwirtschaftlichen Produkte.  
 
3. Bildung 

�  Erstellung und Durchführung eines Verbesserungsplanes für den 
Bildungsbereich (Supervisión, Eltern, Lehrer und Schüler).  

�  Motivation und Mithilfe beim Anschaffen und Herstellen von 
Unterrichtsmaterial.  

�  Unterzeichnung verschiedener Abkommen mit Bildungs-Institutionen für die 
Zusammenarbeit.  

�  Erarbeitung eines Stipendiumsystems. 
�  Erarbeitung und Durchführung eines Arbeitsplanes für die Frauenarbeit. 
�  Realisierung von Programmen für Jugendliche (in Zusammenarbeit mit der 

Kooperative Amanecer). 
�  Förderung der Erwachsenenbildung.  
�  Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen fördern, indem 

Informationsveranstaltungen geplant und durchgeführt werden.  
�  Einbeziehung von mehr Fachpersonal nach Notwendigkeit und Möglichkeit 

(Marlene Ibarra).   
4. Gesundheit 

�  Die Möglichkeit einer Krankenversicherung mit dem IPS analysieren.  
�  Den Zugang zur Zahn- und Augenbehandlung ermöglichen.  
�  Nach Möglichkeit eine finanzielle Unterstützung von 25% im Hospital Tabea 

anbieten. 
�   

Kooperative Amanecer 

1. Selbstverwaltung 

�  Buchführung der Kooperative (Installierung eines Softwares) 
�  Erarbeitung eines Sparprogramms für die Mitglieder der Kooperative.  
�  Verwaltung des Konsumladens der Kooperative.  
�  Nach Notwendigkeit, die Gründung von Kommissionen unterstützen, damit die 

Entwicklung der Ortschaften gefördert wird.  
�  Leiterschaftskurse 
�  Kooperativskurse 
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2. Kredite 
�  Verwaltung von Fonds für die Kreditvergabe.  
�  Vergabe von Krediten an die Mitglieder der Kooperative für die landwirtschaftliche 

Produktion.  
 
3. Vermarktung 

�  Vermarktung von 80% der Produkte von den Mitgliedern der Kooperative.  
�  Organisierung von Transportmitteln für die gemeinsame Vermarktung der 

landwirtschaftlichen Produkte.  
4.Wege 
�  Die Kooperative gründet “Wegkommissionen” für die Erhaltung der Wege.  
�  Beim MOPC die Unterhaltung der Wege durch die Kommission beantragen.   
 

Erweiterung des Einflussgebietes von Covesap 
Die Geschichte der 
Nachbarschaftskooperat
ion Frieslands beginnt 
1965 mit der 
Ansiedlung von 70 

lateinparaguayischen 
Familien auf einem 

Landstück der Kolonie. Im Jahr 1989 
wird eine zweite Paraguayeransiedlung 
durchgeführt.  

Im Jahr 1999 wird wieder ein 
Nachbarschaftshilfeprojekt in 3 
Siedlungen gestartet. Dies weitet sich 
dann auf die heute 9 Dörfer (ca. 700 
Familien) der „Covesapzone“ aus.  

In der letzten Zeit hat sich die Arbeit auch 
auf die Kreisstadt Itacurubí del Rosario 
und Umgebung ausgeweitet. Durch die 
guten Beziehungen zum Bürgermeister 
Don Amado Coronel und seiner 

Verwaltung hat man viele Möglichkeiten, 
auf den verschiedenen Bereichen der 
landwirtschaftlichen Produktion 
Beratungsarbeit zu leisten und 
Interessengruppen (in Themen wie 
Fischzucht, Weidewirtschaft usw.) zur 
Seite zu stehen. Auch im Bereich der 
Bildung sind die Türen für eine 
Zusammenarbeit offen.  

 

 

Durch all dies kristallisiert sich unsere 
große Verantwortung: Als Friesländer 
zusammen mit unseren Nachbarn die 
Entwicklung der ganzen Zone 
anzustreben! 

Ing. Agr. Alfred Fast S. 

Berater 

 

 

 

Zusammen mit unseren Nachbarn 
wollen wir die Entwicklung der ganzen 
Zone anzustreben! 
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Zusammenarbeit Munizipium von Itacurubí del Rosario – Covesap 

Durch die 
Zusammenarbeit mit der 
Kooperative Friesland – 
Covesap und der 
Munizipalität wird eine 
große Lücke in der 
technischen Begleitung in 

der Umgebung von Itacurubí del Rosario 
gefüllt.   

Wenn wir von Entwicklung sprechen, 
reden wir von Produktion. Der große 
amerikanische Statistiker, Thomas 
Jefferson, sagt: „Entwicklung bedeutet 
Entwicklungspolitik mit dem 
Schwerpunkt auf Gleichheit und Tugend 
in einer Gesellschaft wo hauptsächlich 
Agrarwirtschaft betrieben wird. Eine 
Politik, die fähig ist, die guten 
Angewohnheiten und die geistige Ethik 
zu verbreiten.“ 

Es musste viel Zeit vergehen, bis die 
lokalen Autoritäten verstanden haben, 
dass eine Zusammenarbeit notwendig ist, 
um Programme und Projekte im 
landwirtschaftlichen Bereich vorwärts zu 
bringen, die durch eine strategische und 
integrale Planung gekennzeichnet sind.  

In den Siebziger Jahren wurde die Politik-

Strategie der globalen Entwicklung auf 

kombinierten Handlungen basiert und 

wurde zu einer Planung fähig auf die 

Sphäre des wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Lebens konzentriert, 

um die wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Dimensionen in die 

Formulierung politischer und sozialer 

Entwicklungsprogramme zu integrieren. 

Es wurden  Entwürfe gemacht, um alle 

Sektoren der Bevölkerung zu integrieren. 

Dazu waren strukturelle Änderungen 

nötig, die die nationale Entwicklung 

begünstigten und die Bevölkerung 

motivierten, am Entwicklungsprozess und 

in der gesellschaftlichen Gerechtigkeit, 

einschließlich der gleichen Verteilung der 

Einnahmen und Wohlergehens der 

Nation, teilzunehmen.  

Mehr denn je wird Itacurubí del Rosario 
heute als Zentrum der Produktion, durch 
die Programme und Aktivitäten von 
Covesap bereichert: Bodenverbesserung, 
Erhöhung der Produktion, Umweltschutz 
usw., aber das Wichtigste ist die 
Verwurzlung des Menschen mit der Erde.  

Die Gründung der Vor-Kooperative 
Amanecer in der Sede von Covesap in 
Carolina, zeigt den Mitgliedern wie auch 
den Außenstehenden, dass es möglich ist, 
Programme zu entwickeln, die auch mit 
schlichten Bauern bestehen bleiben.  

 

 

Diese Politik, die das Selbstwertgefühl 
wieder hebt, ist dahin orientiert, die 
Erziehung der Werte der Erwachsenen 
wieder anzustreben. Denn die Arbeit ist 
das einzige Mittel, dass dem Menschen 
und seiner Familie eine Würde verleiht.  

Diese Sozial-Politik, die durch die 
Großfamilie „Friesland“ entstanden und 
von ihr durchgeführt wird, ist die 
positivste Form alle wesentlichen 

Denn die Arbeit ist das einzige Mittel, 
dass dem Menschen und seiner Familie 
eine Würde verleiht.  
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Bereiche zu erreichen. Es ist 
nennenswert, dass heute zwischen dem 
Munizipium und Covesap die 
Zusammenarbeit gefördert wird, indem 
wir gemeinsam Seminare mit hoher 
Qualität organisieren, die für alle 
Bewohner der Zone zugänglich sind. Wir 

schätzen das Streben und den 
Kooperationsgeist der Kolonie Friesland 
sehr.  

Amado R. Coronel Arroca 

Bürgermeister Itac. del Rosario 

 

Landwirtschaftlicher Bereich 

Durch Besuche auf den Feldern der Bauern, ist es zu bemerken, dass die Pflanzen einen 
hohen Stress durch die vergangene Trockenheit erlitten haben. Hinzu kommt, dass die 
meisten Sesamfelder schon vor der Blütezeit von Blattlaus und Pilz befallen sind. Hier 
müssen die Bauern entsprechend handeln. Durch den vergangenen Regen arbeiten die 
Bauern wieder mutig auf ihren Feldern und unternehmen die letzten Unkrautbekämpfungen 
vor. 

Nach den Arbeitsplänen für 2008, die jeder Covesapbauer macht, um auch den 
entsprechenden Kredit zu bekommen, werden 75% der Aussaatfläche mit Sesam bepflanzt, 
der Rest mit Mais, Mandioka, Bohnen, Erdnüssen usw. 
für den Eigenbedarf.  

 

 

 

Im Allgemeinen sind die Bauern mutig in ihrer 
Arbeit und erhoffen sich auch gute Preise für den 
Sesam. Die Preise bleiben jedoch noch abzuwarten. Auf verschiedenen Bauernhöfen fanden 
Bauertage statt, wo aktuelle Techniken vermittelt wurden, um die Bauern zu ermutigen, 
auch für das nächste Jahr, wieder plangemäß den geeigneten Pflanzenkulturwechsel 
durchzuführen.  

Auf den 21,5 ha Zuckerrohr, die für Saatgut angepflanzt wurden, erzielten die meisten 
Bauern eine Produktion von über 100.000 kg pro ha. Dies gibt einen hohen Umsatz und 
zusätzlich kommt noch etwas Geld in die Kasse.  

Auch im Bereich der Viehzucht wurde weiter an unserem Programm gearbeitet. Einige 
Bauerntage wurden organisiert, um über den Gebrauch von Zuckerrohr zu beraten und 
andere Zufütterungen in Kraft zu setzen, wo mit neuer Technik noch ein großes Potenzial 
zu erschöpfen und zu entwickeln ist. Immer mehr Viehzüchter nutzen Leucaena und andere 
Leguminosen, um somit eine nachhaltige Verbesserung in ihrer Weiden einzuführen.  

Auf verschiedenen Bauernhöfen fanden 
Bauertage statt, wo aktuelle Techniken vermittelt 
wurden, um wieder plangemäß den geeigneten 
Pflanzenkulturwechsel durchzuführen.  
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Für die Milchproduzenten wurden einige Vorträge und auch Besuche zu 
Milchproduzenten in Friesland organisiert. Außerdem hat heute jeder Milchbauer in der 
Covesapzone die Möglichkeit, durch die Vor-Kooperative Amanecer seinen „queso casero“ 
zu vermarkten. Zusätzlich haben wir schon einige Lieferanten, die ihre Milch direkt zur 
Fabrik in Friesland bringen.   

Victor Kliewer 

Landwirtschaftsbereich 

Diversifizierung der Produktion 
Traditionsgemäß hat der paraguayische Landwirt eigentlich immer genug für den 

eigenen Unterhalt angepflanzt. Die Agrarpolitik legte aber während der letzten Jahrzehnte 
den Schwerpunkt zu sehr auf das Anpflanzen von Kulturen wie Baumwolle und Tabak zur 
direkten Vermarktung.  Dadurch vernachlässigten die Bauern die Produktion für den 
Eigenverbrauch. Dies ging gut, solange die oft gerade gerodeten Böden fruchtbar und die 
Preise für die Produkte hoch waren. Heute sind die Böden oft schon schwach und die 
Ernten gering, die Preise sehr schwankend und das Konsumdenken (sprich Handy, 
Markenkleidung usw.) ist weit verbreitet.  

 

 

In dieser Krise muss der Bauer jetzt umdenken: Er muss Maßnahmen zur Erhaltung 
und Verbesserung des Bodens wie Direktsaat, Gründünger und Fruchtfolge einführen. Zu 
seinem Vorteil hat er durch das subtropische Klima die Möglichkeit, rund ums Jahr auf 
seinem Betrieb die Dinge zu produzieren, die er zum Leben braucht und kann so unnötige 
Geldausgaben einsparen. Besonders sind hier Lebensmittel gemeint. Hier eine Liste der 
Dinge, die man in vielen Fällen produzieren kann: 

·  Mandioka, Süßkartoffeln 
·  Verschiedene Obst- (Zitrusarten, Mango, Butterfrucht usw.) und Gemüsearten 

(Bohnen, Tomaten, Salat usw.) 
·  Hühnerzucht (Eier und Fleisch) 
·  Schweinezucht (aber eingesperrt!) 
·  Rinder: für Milch und Fleisch 
·  Fischzucht 
·  Bienenzucht  
Nun muss man hierzu sagen, dass nicht jede Familie alles produzieren kann, aber 

wenn jemand 5-10 ha Land hat, sollte es das Streben der Landwirte sein, auf lange Sicht die 
Produktion für den Eigenkonsum zu steigern, die Ernährung zu verbessern und so 
unabhängiger von äußeren Umständen zu sein. Dies ist eine der großen Herausforderungen 
für die Verantwortlichen in der Nachbarschaftskooperation. 

Ing. Agr. Alfred Fast S. 

Berater 

Dies ging gut, solange die oft gerade gerodeten Böden fruchtbar und die Preise für die 
Produkte hoch waren.�



� 
�

 

Fischzucht 

Durch die technische Beratung unter dem 
Programm von Covesap können wir den 
Kleinbauern eine andere Alternative 
anbieten, um ihre Ernährung zu sichern.  

 

 

 

Diese Alternative der Produktion besteht 
im richtigen Gebrauch der Fischzucht. 
Mit der Fischzucht hat der Produzent auf 
seinem eigenen Betrieb eine Proteinquelle 
von höchster Qualität. Außerdem ist dies 
eine gute Art, die Kinder auf die Zukunft 
vorzubreiten und sie auf die Realität des 
Lebens 
hinzuweisen, in der 
wir für die 
Naturressourcen 
verantwortlich sind, 
denn in manchen 
Bereichen nutzen 
wir die Natur 
schamlos aus, statt 
sie vernünftig zu 
verwalten. Aus 
diesem Grund 
müssen wir darum bemüht sein, eine 
nachhaltige Entwicklung anzustreben.  

Heute gibt es mehrere Fischzuchtteiche in 
der Zone, die bereits produzieren. In 
Zusammenarbeit mit der Munizipalität 
von Itacurubí del Rosario und Covesap 
können wir unsere Kräfte vereinen und 
somit zu einem wichtigen Punkt in der 
Entwicklung der Zone beitragen.  

Durch diese Arbeit können wir die 
Kosten senken, die Ernährung in den 
Heimen garantieren und die Produzenten 
zu einer nachhaltigen Entwicklung 
erziehen.  

Ich persönlich besitze einen Fischteich 
von 86m² und produziere 100 bis 120 kg 
Fisch im Jahr. Dieses Fleisch trägt zur 
Ernährung meiner Familie bei, und wir 
bereiten den Fisch auf verschiedener Art 
und Weise für die Mahlzeiten vor.  

Außerdem züchte ich jetzt auch kleine 
Fische (Alevines), die ich dann 
entsprechend für den Konsum vorbereite. 
Die Fischmästung funktioniert auf 

meinem Betrieb 
auch 

hervorragend. 
Das Wasser der 
Fischteiche, d.h. 
wenn ich das 

Wasser 
wechseln muss, 
brauche ich zur 

Bewässerung 
meiner 

Gemüsegärten. 
Dieses Wasser 

ist reich an Nährstoffen für die Pflanzen.  

So stelle ich mit meiner Familie 
eine gesunde Ernährung her, und wir 
dürfen uns mit Rezepten mit Produkten 
aus dem eigenen Betrieb verwöhnen.  

Eugenio Melo 

Techniker

 

Mit der Fischzucht hat der 
Produzent auf seinem eigenen 
Betrieb eine Proteinquelle von 
höchster Qualität.�
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Vor-Kooperative Amanecer 

Die Herausforderung in diesem Jahr bestand darin, die 

Organisationskommission der Vor-Kooperative zu begleiten. Diese Arbeit 

beinhaltete die Anschaffung von Kreditmöglichkeiten, die Erarbeitung von 

Reglementen, die Kurse für die Mitglieder usw. Der Schwerpunkt lag darin, 

dass die Organisationskommission die Verantwortung sowie die 

Identifizierung mit ihrer eigenen Institution, der Vor-Kooperative, 

übernahm. Heute kann ich sagen, dass wir unser Ziel nicht in der Zeit erreichen konnten, 

wie wir es geplant hatten. Aber durch diesen Reifeprozess wurden die Mitglieder 

dahingeformt, dass wir am 7. Februar 2009 die endgültige Kooperative Amanecer gründen 

wollen. Es bleibt auch weiterhin unsere Aufgabe, diese Institution zu begleiten. Wir hoffen, 

dass unsere erfahrenen Mitglieder der Kooperative Friesland uns in dieser Herausforderung 

positiv unterstützen und begleiten.  

Ferdinand Regehr 

Geschäftsführer der Kooperative Amanecer 

Vorteile der Vor-Kooperative für die Mitglieder sin d:  

·  Fortbildungskurse im Landwirtschaftsbereich und Aufforstung.  
·  Kredite mit einem niedrigen Zinssatz für unsere Produktion und anderes mehr.  
·  Differenzierung der Kulturen und Gründünger für die Bodenverbesserung.  
·  Gemeinsame Vermarktung und dadurch bessere Preise und Vergütung.  
·  Jährliche Erhaltung von Obstbäumen.  
·  Der Konsumladen kauft die Hausprodukte wie Eier, Käse, Honig und anderes mehr 

von uns auf. 
·  Förderung der Gemüsegärten, gemeinsam mit Rezepten.  
·  Subvention im Hospital Tabea.  
·  Leitet die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen wie die Munizipalität, das 

Ministerium für Bildung und Kultur, das Ministerium für Landwirtschaft und 
Viehzucht, und Programa Paraguay Rural.  

 

Mit der Bewusstmachung der Mitglieder schreiten wir unserem ersehnten Ziel entgegen: 
Verbesserte Lebensqualität.  

Genara Espinola 

Mitglied der Vor-kooperative Amanecer 
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Wichtigkeit der Kooperative 

Eine Kooperative ist von großer Bedeutung für den Produzenten. Durch 
sie erhält er Fortbildungskurse. Auch kann er so die gemeinsame 
Vermarktung praktizieren und sich als Produzent besser entwickeln, da er 
seine Produkte zu besseren Preisen verkauft. Die Erhaltung von Krediten, 
seiner Situation gemäß angepasst, ist durch die Kooperative auch 
möglich. Durch die Fortbildungskurse lernt er auch besser seine Rechte 
und Pflichten als Staatsbürger kennen und respektieren.  

Simion Rámirez 

Präsident der Vor-Kooperative Amanecer 

 

Gründung einer Kooperative

Die ersten Schritte, die wir gemacht 
haben, waren die Fortbildungskurse für 
Leiter und später die Kooperativskurse. 
Mithilfe der Fundación Paraguaya 
konnten wir eine kleine Kooperative 
gründen. Sie bestand aus 28 Mitgliedern, 
fünf Verwaltungsratmitgliedern und drei 
Aufsichtsratmitg
liedern. Wir 
nannten diese 
Kooperative 
Junior.  

Mit diesem 
selben Team 
erhielten wir 
einen Kredit zu 
Gunsten der 
Mitglieder und damit hatten wir einen 
Fond für die Kooperative. Dank der 
Unterstützung der Kooperative Friesland 
eröffneten wir einen Konsumladen. Auch 
durften wir die gemeinsame Vermarktung 
praktizieren. Nach acht Monaten 
schlossen wir diese Etappe ab.  

Nachdem wir das Programm Junior 
Archievement beendet hatten, begannen 
wir mit dem Prozess der Vor-
Kooperative. Vierzig Mitglieder, fünf 

Verwaltungsratmitglie
der, drei 
Aufsichtsratmitglieder 
und zwei 
Verantwortliche für 
die Kreditkommission 
bildeten den 
Grundstein der Vor-
Kooperative. Wir 
konnten die Kredite, 

den Umsatz im Konsumladen und die 
Produktion erhöhen.  

Zurzeit zählt die Vor-Kooperative 261 
Mitglieder und am 7. Februar 2009 
wollen wir die Kooperative Amanecer 
gründen. �

Simion Rámirez, Präsident 

Am 7. Februar 2009 wollen wir die 
Kooperative Amanecer gründen. �
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Frauenarbeit 

Die größte Herausforderung für die Frauenarbeit in diesem Jahr bestand 
darin, genügend Personal für diese Arbeit zu finden. Zu Beginn des Jahres 
schien es recht schwierig, die geeigneten Personen für diese Aufgabe 
anzuwerben. Jedoch konnte im Laufe des Jahres ein komplettes Team 
zusammengestellt werden. Ich danke euch liebe Frauen, dass ihr 
Opferbereitschaft gezeigt habt, um unseren Nachbarinnen in ihrem 
Alltagsleben auf verschiedener Art und Weise zu unterstützen. Frau 

Balbina Janzen verlässt uns nach diesem Arbeitsjahr. Ihre Arbeit, Einleitungen und 
Gespräche mit Frauen, schätzten wir sehr. Da unsere Arbeit wenig mit Gemütlichkeit zu 
tun hat, ist es auch für die Zukunft eine Herausforderung, genügend Frauen anzuwerben, 
um unsere Ziele zu erreichen.  

Helena Giesbrecht 

Leiterin der Frauenarbeit 

 

Bericht aus der Frauenarbeit 

Im Jahre 2002 wurde ich eingeladen, bei der Frauenarbeit in 
Covesap mitzuarbeiten. Dies war für mich eine Gebetserhörung, da 
ich Gott in meiner stillen Zeit darum gebeten hatte, mir eine Arbeit 
zu geben, in der ich ihm dienen könnte. Ich danke Gott dafür, dass 
er meine Bitte erhört hat, obwohl es zu Beginn den Anschein hatte, 
dass es unmöglich war, auf Arbeit zu gehen.  

Aber Gott in seiner Liebe, nahm das “Unmögliche” 
weg und ich durfte arbeiten. Ich  sah die Nöte der 
Menschen in  der Umgebung  und begann, das Wort 
Gottes zu verbreiten.  

Insgesamt habe ich 6 Jahre in Covesap gearbeitet. Die Arbeit mit “meinen Leuten” hat mir 
gefallen. Zum Jahresende 2008 steige ich aus freiem Willen aus der Arbeit aus, da meine 
Familie mich zu Hause braucht.  

Ich wünsche dem Covesapteam Gottes Segen in der weiteren Arbeit.  

Balbina Janzen 

Frauenarbeit  

 

Ich  sah die Nöte der 
Menschen in  der Umgebung. �
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Zeugnis einer Frau aus einem Komitee 

Am 25. Mai 2000 begannen wir unter der Leitung von Covesap mit 
den regelmäßigen Frauentreffen. Diese Arbeit wird von unseren 
Brüdern, den Mennoniten gemacht.  

Zu Beginn haben mir diese Zusammenkünfte gar nicht gefallen, aber 
mit der Zeit gewann ich Interesse und ich konnte mich von der 

Wichtigkeit dieser Arbeit überzeugen lassen.  

Das Ziel von Covesap ist es, uns im Gebrauch der Nahrungsmittel in unseren Familien zu 
beraten, damit wir der Familie trotz unserer Schwierigkeiten eine gesunde Ernährung bieten 
können. Auch lernen wir verschiedene Arten von Handarbeit kennen. 

Wir haben ein eigenes Lokal, aber dort können wir nicht arbeiten, weil die 
Grundausstattung fehlt. Zu Beginn des Projektes haben wir mit Frau Elisabeth Dyck und 
mit Elsie Rempel gearbeitet.  Jetzt sind neue Personen für diese Arbeit verantwortlich. 
Zurzeit führen wir unsere Zusammenkünfte in den Heimen der Komiteemitglieder durch.  

Unsere Lehrerinnen sind Helena, Balbina und Betty. Wir sind von Herzen dankbar 
für diese Frauen, die solche Opfer bringen und Geduld mit uns haben. Auch erhalten wir 
die Beratung eines Agronoms, der unsere Gemüsegärten begleitet. Diese Gärten sind von 
großer Bedeutung für unsere Familien. Es handelt sich dabei um Herrn Eugenio Melo mit 
seinem Team.  

Wir schätzen die Arbeit von diesen Personen sehr, da wir in der Ortschaft von Costa 
Tapiracuai schwer zu erreichen sind, weil der Weg schlecht ist. Schlimm ist es, wenn 
jemand in unserer Ortschaft krank wird, denn wir haben kein Gesundheitszentrum. Nicht 
einmal erste Hilfe können wir leisten.  

Aus diesem Grund, werden wir auf eure Hilfe vertrauen. Vielen Dank! 

Nelida Suares de Somalia.  

 

Komitee Pojoaju  aus Tuyango 

Das Frauenkomitee Pojoaju aus dieser Ortschaft ist dankbar für die Arbeit von dem 
Covesapteam. Unser Komitee erhält Fortbildungskurse, Arbeitsgemeinschaften und 
Kochunterricht.  

Wir wünschen euch allen frohe Festtage!  Möge Gott seinen Segen über euch und 
eure Familien schütten. Wir hoffen, dass wir auch nächstes Jahr zusammenarbeiten können 
um für ein besseres Paraguay zu kämpfen.  

Gladys Velasques 

Frauenkomitee Pojoaju.  
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Bericht aus der Frauenarbeit 

Ich helfe seit Mai 2007 in der 
Frauenarbeit aktiv mit. Im  Gesang, 
Bibellese, Basteln,  Kreis- und Wettspiele 
anleiten. 

Kreisspiele auf Frauenstunde? Ja. Das 
Ziel dabei ist, dass die Frauen diese zu 
Hause mit ihren Kindern spielen. Am Tag 
des Kindes spielten die Kinder um die 
Wette. Der Gewinner erhielt einen 
Bonbonpreis. 

Basteln: 
Wiederverwert
ung von 
Plastikflasche
n.  Vor 
Weinachten 
haben wir 
Schmuck 
angefertigt, 
damit unsere 
Bäumchen 
schön und 
günstig sind. 
Zwei Muster wurden angefertigt und 
daheim durften sie dann weiterarbeiten. 
Wir hatten auch etwas Material zum 
Verkauf dabei. 

Bibellese: Da wir verschiedenen 
Glaubensrichtungen angehören, lesen wir 
seit September in der Bibel. Dafür 
bekamen wir 6 Testamente geschenkt. 
Diese teilen wir aus, suchen gemeinsam 

eine Bibelstelle und lesen sie dann. Es 
gibt auch einige, die ihre Bibel 
mitbringen. Im Bibellesen redet Gott, so 
wie es ihm gefällt. Und jeder hat die 
Möglichkeit daheim weiter zu lesen.  

Singen: Ein neues Lied, das wir mit den 
Frauen gelernt haben, sangen die Kinder 
am Ende des Jahres, als sie ihre Mütter 
begleiteten, kräftig mit. Auch war der 

Wun
sch 

einer 
Grup

pe 
beim 

heimi
schen 
Musi
kfesti

val 
mitzu
mach
en.  

Kleine Freuden, die mir Mut machen: 
Wenn Frauen, die eine längere Zeit 
ferngeblieben sind, wieder mitmachen. 
Wenn Kleinkinder mit dem Liederbuch in 
der Hand mitsingen oder der Mama beim 
Basteln auf die Hände schauen und sich 
auf zu Hause freuen.                                                                                          

Betty Driedger de Goertzen 

Frauenarbeit 
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Familiengemüsegärten für den eigenen Bedarf 

Die technische Beratung in den 
Gemüsegärten war in diesem Jahr sehr 
erfolgreich. Regelmäßig wurden die 
Besuche  bei den jeweiligen Betrieben 
durchgeführt. Seit dem letzten Jahr 
arbeiten wir auch den ganzen Sommer 
ohne Pause durch, denn die organischen 
Gemüsegärten sind eine gute Alternative 
für die Landfamilien, da sie das ganze 
Jahr Gemüse und Obst liefern.  So spart 
sich die Familie viel Geld.  

Wir konnten in diesem Jahr gute 
Resultate 
aufzeigen. Die 
technische 
Beratung ist von 
großer Bedeutung, 
jedoch ist es die 
anhaltende Arbeit 
des Produzenten, 
die uns die 
Fortschritte bringt.  

Um auch im Sommer Gemüse 
anzupflanzen, haben wir verschiedene 
Techniken angewandt. Da die Hitze 
extrem ist, müssen die Pflanzen geschützt 
werden.  Deshalb haben wir Halbschatten 
über die Beete errichtet, die aus 
Maisblättern, Blättern aus Zitrusbäumen 
usw. hergestellt wurden. Dadurch 
konnten wir die Benutzung des 
künstlichen Halbschattens (Plastik) aus 
dem Weg gehen, da wir ja einen 
organischen Gemüsegarten anbauen. 
Auch mit der Bodenbedeckung machen 
wir Fortschritte. Dadurch wird der Boden 
nicht so trocken und die Blätter dienen 
auch als Düngemittel für Humus usw. Die 

Produzenten dürfen schon ihre erste Ernte 
einbringen.  

Neu war in diesem Jahr auch, dass wir die 
Kombination von Feld- und 
Gemüsegärten gemischt haben. Dies 
bedeutet, dass in den Feldern, zwischen 
den Reihen, Gemüse angepflanzt wird. So 
spart der Bauer Platz und nutzt den Raum 
optimal, da die verschiedenen  Kulturen 
sich miteinander ergänzen.  

Die Produzenten werden sich dessen 
bewusst, wie 
wichtig der 
Gebrauch von 
Gemüse in der 
täglichen Kost ist, 
auch wenn dies 
nur langsam 
geschieht. Es ist 
äußerst schwierig, 
den Ernährungsstil 
einer Kultur zu 

ändern. Deshalb sind die Kochkurse auch 
motivierend, denn hier lernen die Frauen, 
was man alles aus diesen Sachen 
herstellen kann. Außerdem ist der 
Gemüsegarten für die Frau eine relativ 
leichte Arbeit, mit der sie zum Unterhalt 
der Familie beitragen kann.   

Helena Giesbrecht & Analía Melo. 

Technikerinnen für Gemüsegärten 
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Die Arbeit mit Paraguayer aus der Sicht eines Ausländers 

Ich wurde gebeten, etwas zu der 
Arbeit mit Paraguayern zu schreiben, da 
ich als Ausländerin eine andere Sicht über 
die Dinge habe. Ich bin eine Freiwillige 
des Friedenskorps der Vereinigten 
Staaten und außer, dass ich eine 
Fachberaterin der Bienenzucht bin, wurde 
ich in der Sozialarbeit ausgebildet.  Seit 
einem Jahr wohne ich jetzt mit 
Paraguayern zusammen und mache 
täglich Hausbesuche.  

Ich kam nach Paraguay um hier 
für zwei Jahre zu arbeiten. Als ich hier 
ankam, wollte ich seit dem ersten Tag mit 
der Bienenzucht losarbeiten. Aber ich 
hatte ein Problem, das mir zu Beginn gar 
nicht bewusst war: Die Leute vertrauten 
mir nicht. Obwohl ich mich mit allen 
möglichen Mitteln mit ihnen verständigen 
wollte, konnte ich mich nicht verständlich 
ausdrücken, denn Guaraní beherrschte ich 
nicht, und dies ist die Lieblingssprache 
der Menschen auf dem Land.  

Nach zwei Wochen hab ich 
gedacht: Wenn ein Jugendlicher in das 
Haus meiner Eltern kommen würde, um 
ihnen zu sagen, dass die Arbeit, die sie 
schon seit 20 Jahren machen, ganz anders 
machen könnten, was würden meine 
Eltern tun? Sie würden schmunzeln, 
lachen und höchstwahrscheinlich würden 
sie diesen Jugendlichen überhaupt nicht 
ernst nehmen. Sie würden ihn aber 
trotzdem zu sich nach Hause einladen um 
Karten zu spielen und am Sonntag zum 
Mittagessen einladen. Aber ich glaube 
nicht, dass sie ihre Arbeitsweise ändern 
würden, nur weil diese fremde Person aus 
dem Ausland ihnen das einmal gesagt 
hätte. Nachdem ich ein Jahr mit 

Paraguayern zu Mittag gegessen habe und 
hunderte von Kartenspielen mit ihnen 
gespielt habe, vertrauen sie mir schon 
etwas. Vertrauen gewinnen ist unser 
erstes Ziel.   

Was hat Mittagessen und Kartenspielen 
mit Bienenzucht zu tun? Während ich 
frustriert darüber war, dass ich nicht mit 
Bienenzucht arbeiten konnte, durfte ich 
mich anderweitig amüsieren. Ich machte 
Jogurt und Seife mit den Frauen, lernte 
bei den Männern etwas über Sesam,  und 
malte mit Kindern. Ich kam wieder zum 
Nachdenken: Ist es möglich, dass alle 
nichts von Bienenzucht wissen wollen? 
Bevor ich nach Itacurubí kam, sagte 
meine Chefin zu mir, dass die Leute hier 
mit Bienenzucht arbeiten wollten. Ich 
glaubte ihr, aber ich irrte mich. Ich habe 
auch nie richtig gefragt, wer mit 
Bienenzucht arbeiten will, wer schon 
etwas darüber weiß oder wer Angst vor 
Bienenstichen hat. Es war nämlich so, 
dass die Leute, mit denen ich sprach, kein 
Interesse an der Bienenzucht hatten. Ich 
musste andere Leute suchen, die sich für 
Bienenzucht interessierten und 
verschiedene Themen, mit diesen Leuten, 
die mir jetzt vertrauen, erarbeiten. Die 
Menschen entscheiden lassen, was sie 
lernen, verbessern und teilen wollen, ist 
unser zweites Ziel.   

 Als ich erfahren habe, dass einige 
Frauen an der Herstellung von Seife 
interessiert sind, habe ich mit der Planung 
begonnnen. Jede Frau hat eine Zutat 
mitgebracht. Gemeinsam haben wir dann 
die Kosten berechnet. Die Frauen haben 
die Form gemacht und die Zutaten 
zusammengerührt, ich habe nur die 
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Arbeitsanweisungen gegeben. Danach 
haben wir die Seife in die Formen gefüllt 
und den Kostenpreis pro Seifenstück 
ausgerechnet, auch wie viele Seifen jede 
Frau bekommen würde. Nach zwei 
Wochen, als ich mit dem Fahrrad herum 
fuhr, um die Seifen zu verteilen, waren 
die Frauen stolz auf ihre Leistung und 
freuten sich zu der Frucht ihrer Arbeit. 
Ich hätte die Arbeit auch allein machen 
können und sie hätten mir dabei 
zugeschaut, aber das wäre nicht effektiv 
gewesen. 

Ich habe in einem Buch gelesen, dass wir: 

20% behalten, was wir hören. 

30% behalten, was wir lesen und 

90% behalten, was wir selbst tun. 

Wir lernen viel besser, wenn wir 
aktiv dabei sind, wenn wir mitmachen 
und nicht nur zusehen. Deshalb ist es 
unser drittes Ziel, die Menschen zum 
Mitmachen aufzufordern.  

Letztendlich habe ich viel von den 
Paraguayern hier gelernt, um gut mit 
ihnen zusammen zu arbeiten. Zuerst 
musste ich ihr Vertrauen gewinnen, 
danach musste ich herausfinden, was sie 
interessiert und zuletzt müssen wir die 
Dinge gemeinsam tun, damit wir etwas 
erreichen.  

Helen Geisler 

Friedenskorps, USA 

Mobile Zahnklinik 

Wie schon in den Jahren zuvor, 
organisierten wir von Covesap 
auch in diesem Jahr die Mobile 
Zahnklinik des 
Gesundheitsministeriums. 
Jedoch hatten wir die Arbeit in 
diesem Jahr etwas anders 
strukturiert. Wir haben pro 
Zone gearbeitet. Dies sah so 
aus, dass wir an einem Tag bei 
der Schule in San Alfredo 
gearbeitet haben und die Bewohner aus 
den Ortschaften Rios Rugua, Mbocayaty 
und San Alfredo die Gelegenheit hatten, 
eine Zahnbehandlung in Anspruch zu 
nehmen. Am zweiten Tag installierten wir 
die Klinik bei der Sede in Carolina und es 
durften die Familien aus Peguahjo und 
Carolina davon profitieren. Am dritten 
und letzten Tag arbeiteten wir in 
Tuyango, wo die Personen aus Gral. 

Cáceres, Diez Mil Marengo und Tuyango 
dann zur Sprechstunde 
kommen durften.  

Da wir in den Schulen mit 
den Ärzten Vorträge zur 
Zahnpflege brachten, 
besuchten besonders 
Jugendliche und Kinder 
die Klinik. Insgesamt 
wurden 180 Patienten 

behandelt. Wir sind dankbar, dass wir in 
dieser Form mit dem Ministerium 
zusammenarbeiten können, um unseren 
Nachbarn auch in dieser Hinsicht zu 
helfen.  Gesunde Zähne sind das 
Aushängeschild der eigenen 
Körperpflege!  

Lic. Norma Michaela Bergen 

Bildung 
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Bildung 

Wie in den Jahren zuvor, bleibt es unser Ziel, das Bildungsniveau in der 
Zone zu verbessern. Um dieses Ziel zu erreichen wurden verschiedene 
Aktivitäten geplant. Hauptsächlich bezog sich unsere Arbeit auf vier 
Bereiche:  

·  Direktoren 

·  Lehrer 

·  Eltern 

·  Unterrichtsmethoden 

Da wir in der Supervisión Pedagógica seit Juli 2006 eine neue Supervisora haben, können 
wir mit Freuden sagen, dass wir sehr gut zusammenarbeiten können, da wir beide das 
gleiche Ziel verfolgen. Aus diesem Grund haben wir unsere Kräfte vereint, und einen 
gemeinsamen Weg gesucht, wie wir gemeinsam dieses Ziel anstreben können. 

Um eine Kontinuität in unsere Arbeit zu bekommen, wurden die Fortbildungen für die 
Lehrer durchgeführt  und anschließend die Unterrichtsbesuche gemacht, die sich auf die 
Fortbildungen bezogen.  

Die Elternversammlungen bleiben eine Herausforderung. Es ist grundlegend, die Eltern in 
den Bildungsprozess ihrer Kinder mit einzubeziehen.  Auf diesem Gebiet müssen wir mehr 
Zeit investieren.  

 Einige Höhepunkte in diesem Jahr waren:  

·  Lehrerfortbildung in Itacurubí mit Gastón 
Guzman. 180 Lehrer nahmen daran teil. Die 
Fortbildung wurde in Zusammenarbeit mit der 
K.f.K.-Mission organisiert.  

·  Planungsarbeit mit dem Team der Supervision 
für Covesap IV.   

·  Offenheit der Supervision ein Abkommen der Zusammenarbeit zu erarbeiten.  

Im kommenden Jahr sind die neuen Unterrichtsprogramme die größte Herausforderung für 
uns. Damit die Lehrer den Unterrichtsstoff entsprechend anpassen, müssen sie die  
Veränderungen in dem vorgeschriebenen Plan kennen und beherrschen. Aus diesem Grund 
werden die Fortbildungen und Arbeitsgemeinschaften im Vordergrund stehen.  Aber auch 
für die Arbeit mit den Eltern wollen wir mehr Zeit einplanen und diese regelmäßig 
begleiten.  

Frau Marlene Ibarra wurde für die Arbeit im Bildungsbereich angeworben. Ich freue mich, 
dass ich eine Arbeitskollegin haben werde, die mitdenkt und mitplant und die die Sprache 
Guaraní beherrscht.  Auch darf ich in Zukunft meine Sorgen und Freuden mit ihr teilen.  
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Der Bildungsbereich ist wohl der einzige Bereich in der Zone, der ein eingefahrenes 
Schema hat. Wenn dieses System nicht in allen Bereichen positiv ist, ist es umso 
schwieriger eine Änderung reinzubringen. Unsere Aufgabe ist es, nicht müde zu werden 
und die Hoffnung im Herzen zu behalten, dass Menschen sich für Neues öffnen werden.  

Lic. Norma Michaela Bergen 

Bildung 

Vorwärts zur Veränderung ��

Auch in diesem Jahr hatten wir die Gelegenheit mit Covesap zusammen zu 
arbeiten. Gemeinsam hatten wir uns das Motto: Vorwärts zur Veränderung 
(Avanzando hacia el Cambio) gesetzt. Um dieses Ziel zu erreichen, haben 
wir folgende Ziele, Methoden und Aktivitäten angewandt: 

Ziele: 

�  Diagnostizieren wie die pädagogischen Aktivitäten im Unterricht abgespielt 
werden.  

�  Die Unterrichtsmethoden analysieren und Verbesserungen festlegen.  
�  Mit den positiven und negativen Seiten der Lehrer arbeiten.  
�  Die ständige Aktualisierung der Lehrer fördern.  
�  Die Eltern in den Erziehungsbereich mit einbeziehen.  
 

Arbeitsmethode:  

�  Fortbildungen der Lehrer 
�  Unterrichtsbesuche bei den Lehrern durchführen und die Begleitung derselben 

fördern.  
�  Durchführung des Erziehungsprogramms der Regierung.  
 

Heute dürfen wir folgende Erfolge verzeichnen:  

�  Verschiedene Fortbildungen für die Lehrer, die themenorientiert für die jeweiligen 
Lehrer geplant waren (Nivel Inicial & Educación Escolar Básica).  

�  Lehrer befähigt im Umgang mit dem Curriculum.  
�  Verbesserte Unterrichtsmethoden und Klassenraumausstattungen.  
�  Funktionierende Arbeitsgruppen der Lehrer in periodischen Abständen.  
�  Regelmäßige Unterrichtsbesuche in allen Schulen.  
�  Kulturelle Veranstaltungen für die Schüler zur Förderung der verschiedenen 

Kompetenzen wie: Lesen, Poesie, Singen, Theater, Ballet. 
�  Elternversammlungen.  
�  Erarbeitung der Bewertungskriterien im Unterrichtsprozess.  
�  Anwendung der Bewertungskriterien.  
�  Resultate der Bewertung.  

Herausforderungen die bleiben, sind:  

�  Unterrichtsdurchführung auf Grund der Kompetenzen.  
�  Verbesserung der Unterrichtsmethoden.  
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�  Ständige Aktualisierung der Lehrer.  
�  Die Zusammenarbeit mit der ganzen Schulfamilie.  

 

Auch im Jahr 2009 wollen wir uns darum bemühen, dass Niveau der Bildung in der Zone 
zu heben. Wir freuen uns, auf die gute Zusammenarbeit mit Covesap und sind offen für 
gemeinsame Planungen. 

Lic. Arminda Alvarenga de González 

Supervisora Pedagógica 

 

Bericht Kredite und Vermarktung 

Das Projekt 
“Covesap” wurde im 
Jahre 2002 als Kind 
der Kooperative 

Friesland geboren. Das Ziel dabei war, 
die Nachbarortschaften der Kolonie 
Friesland zu unterstützen. Durch ihre 
Hilfsbereitschaft wollten die Friesländer 
uns zu einem besseren Lebensniveau und 
zur Entwicklung unserer Ortschaften 
verhelfen.  

Zuerst wurde in Komitees gearbeitet 
(Männer-, Frauen- und 
Gemischtekomitees). Durch diese 
Komitees erhielten die Mitglieder 
technische Beratung in der 
Landwirtschaft.  

Covesap bot den Mitgliedern technische 
Beratung, Kredite, Fortbildungen, 
Bauerntage und Vermarktung. Sie 
profitierten von einem gerechten Gewicht 
(an der Waage), gerechte Preise und 
Vergütung.  

Im  Oktober des Jahres 2007 wurde die 
Vor-Kooperative Amanecer gegründet. 
Auf Initiative der Produzenten aus der 
Zone startete die 
Organisationskommission mit ihrer 

Arbeit. Langsam nabelte sich bei Vor-
Kooperative vom Programm Covesap ab, 
indem sie die Verantwortung für die 
Kredite und Vermarktung übernahmen. 
Dem Komitee stand die Aufgabe zu, zu 
entscheiden, wer von den Mitgliedern 
einen Kredit erhalten würde und wie viel. 
Außerdem mussten sie die 
Verhandlungen für die gemeinsame 
Vermarktung übernehmen.  

Trotzdem bleibt das Programm Covesap 
der Grundstein der gemeinsamen Arbeit. 
Covesap bietet den Mitgliedern der Vor-
Kooperative weiterhin technische 
Beratung an. Diese ist für den 
Produzenten von großer Bedeutung, da er 
durch sie seine Produktion verbessern 
kann. Wir lernen für unseren Betrieb 
Arbeitspläne zu erstellen und produzieren 
für den Eigenbedarf, sowie für unser 
Einkommen und wenden dabei die 
Methode der Diversifizierung an, sowie 
den Gebrauch von Gründüngern im 
Sommer und die Bodenverbesserung im 
Winter.  

Um einen Kredit zu erhalten, ist es 
Bedingung für jedes Mitglied, einen 
Arbeitsplan zu erstellen. Der Techniker 
hat eine Tabelle und kann bei seinen 
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regelmäßigen Besuchen die 
Durchführung dieses Arbeitsplanes 
begleiten. Bei Unregelmäßigkeiten in der 
Durchführung wird der Geschäftsführer 
der Kooperative darüber informiert.  

Durch die Vor-Kooperative erhalten wir 
Kredite von der Kooperative Friesland. 
Diese Kredite sind für die Produktion 
vorgesehen. Der 
Produzent darf den 
Kredit beantragen, 
wann er ihn benötigt: 
zur Aussaat, 
Säuberung oder Ernte. 
Da das Lokal in 
Carolina steht, ist es 
für alle günstig, die 
Produkte hier 
abzuliefern.  

Die Organisationskommission verwaltet 
die Kredite. Neuerdings vergeben wir 
auch Kredite für die Viehzucht, 
Milchproduktion, Weideverbesserung, 
usw.  

Ich bin Gott dankbar, dass die Vor-
Kooperative so gut funktioniert. Es 
stimmt mich froh, wenn ich sehe, dass 
sich unsere Mitglieder dessen bewusst 
sind, was diese Vor-Kooperative für uns 

bedeutet. In Zusammenarbeit und 
Unterstützung von allen Mitgliedern 
wollen wir am 7. Februar 2009 die 
Kooperative Amanecer gründen.  

Ein Dankeschön an unsere Nachbarn, der 
Kooperative Friesland, dass sie uns das 
Projekt Covesap zur Verfügung gestellt 
haben. Danke, dass ihr an eure Nachbarn 

gedacht habt. Die 
Kooperative hat 
ein Herz, das 
voller Demut und 

Hilfsbereitschaft 
ist.  

Als Mitglied der 
Vor-Kooperative 

finde ich keine 
Worte, um meinen 

Dank 
entsprechend auszudrücken. Durch die 
Kooperative werden wir unsere 
Lebensqualität in den Familien und in 
unseren Ortschaften verbessern.  

Vielen Dank! 

Rober Jaime 

Techniker 

 

Bedeutung des Projektes Covesap

Wenn wir die Verhältnisse 
in San Pedro beobachten, 
bin ich überzeugt, dass der 
Einsatz vom Covesapteam 
entscheidend dazu beiträgt, 

dass die Nachbarn in unserer Umgebung 
ein wirtschaftliches Wachstum erleben. 
Bauern, die in Covesap mitarbeiten 

finden neue Hoffnung auf ein dauerhaftes 
Produktionssystem. 

Für Friesland ist es eine wunderbare 
Herausforderung, unseren Nachbarn 
wirtschaftliche Hilfe zu leisten. Aus 
irgendeinem Grund hat Gott uns hier in 
San Pedro unsere Heimat geschenkt und 
deshalb ist es wichtig, dass wir als 
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Friesländer bewusst wirtschaftlich wie 
auch geistlich wirken. 

Uns als Friesländer prägt ein starker 
Arbeitsgeist und das ist auch gut, und 
gerade deshalb ist es wichtig, dass wir 
unsere Umwelt und Natur schützen, damit 
auch die zukünftige Generationen die 
Möglichkeiten vorfinden, das bis jetzt 
erreichte durch unsere Bürger und 
Nachbarn weiterzuführen und zu 
verbessern. 

Das Covesap-Projekt ist mit viel Hingabe 
und Arbeit für mehrere Jahre mit 
positiven Resultaten verrichtet worden 

und es wird in Zukunft, wie auch bis jetzt, 
die Unterstützung aller Friesländer 
gebrauchen. 

Letztendlich haben wir alle einen Profit 
davon, denn wenn es unseren Nachbarn 
gut gehen wird, wird es auch uns als 
Bürger der Kolonie Friesland gut 
ergehen. 

 

Erich Weiss 

Oberschulze 

 

 

************************* 

Als Moderator des Programms “Siglo a 
Siglo” von Red Guaraní, dem 
Familiensender, gehört es zu meinem 
Aufgabenbereich, verschiedene Orte in 
Paraguay zu besuchen. Bei diesen 
Rundfahrten darf ich neue Initiativen und 
Arbeiten kennen lernen, sei es auf 
Regierungsebene 
(Departamentsverwaltungen und 
Munizipien) oder aber auch 
Privatinitiativen (Kooperativen und 
andere Institutionen).  

In diesem Jahr hatte ich die Ehre, 
das Covesap-Projekt kennen zu lernen. 
Ich fand die Akzeptanz und den Einfluss 
des Programms bewundernswert.  

Der Unterschied zu anderen 
Ortschaften in San Pedro ist wirklich 
erstaunlich. Und man stellt sich folgende 
Frage: Wie kann es sein, dass es in einem 
Departament mit den gleichen 
Bodenbedingungen, die gleiche Anzahl 

von Regenfällen, mit den gleichen 
Autoritäten, mit den gleichen Preisen der 
Produkte ........ so unterschiedliche 
Resultate gibt?   

Die Antwort, die ich fand, ist 
folgende: Der Unterschied liegt in der 
Haltung zur Arbeit, die Organisation und 
der Zusammenschluss von gegenseitiger 
Hilfe in Kooperativen. Die Tatsache, dass 
man Kredite vergibt und diese Personen 
mit technischer Beratung zur Seite steht, 
ist ausschlaggebend. Der Boden in San 
Pedro ist sehr fruchtbar, aber dem 
Kleinbauern auf Gutdünken schalten und 
walten zu lassen, scheint erfolglos zu 
sein. Es funktioniert erst, wenn jemand 
sich dieser Produzenten annimmt und 
ihnen technische Beratung und Kredite 
auf mittel- und kurzfristig zukommen 
lässt.  

Das Beispiel von Covesap zeigt 
genau dies. Die Wirkung liegt auf der 
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Hand. Die betroffenen Kleinbauern 
stellen klar, dass sie vorher auch auf 
Landbesetzungen aus waren, aber jetzt 
sind sie selbst Produzenten und 
verteidigen ihre Kollegen – die Bauern. 
Mit der Beratung haben sie ihr 
Lebensniveau erhöht, ebenso wie die 
Bildung und das Gesundheitswesen.  

Dies alles ist möglich, dank einer 
integralen Arbeitsform. Ich habe 
Dankbarkeit der Kooperative Friesland 

gegenüber feststellen können. Und dieses 
Beispiel ist nachahmenswert. Die “Gute 
Nachbarschaft – Kultur” macht es 
möglich, dass es allen besser geht.  

Dr. Arnoldo Wiens 

Red Guaraní 

 

************************* 

Es ist erstaunlich wie bekannt Friesland 
durch Covesap geworden ist, vielleicht 
vielmehr als durch irgendetwas anderes. 
Ich kann mir Friesland eigentlich schon 
gar nicht mehr ohne Covesap vorstellen. 
Dieses Projekt ist Teil unserer Geschichte 
geworden.   

Ich persönlich glaube, dass wir als 
Kolonie nur unsere Pflicht erfüllen mit 
unserer Nachbarschaftshilfe. Wenn wir 
unsere Verhältnisse mit denen unserer 
Nachbarn vergleichen, ist uns allen klar, 
dass wir in einigen Bereichen weiter 
vorangeschritten sind und dass wir auch 
die Veranwortung haben, unsere 
Kenntnisse und Hilfe mit unseren 
Nachbarn zu teilen. Ich möchte einmal 
die Personen hervorheben, die in dieser 
Arbeit stehen und sich dafür hingeben. Es 
ist bestimmt keine leichte Aufgabe, aber 
sie hat uns schon viel Segen gebracht als 
Kolonie. Aber auch alle Personen, die 
dieses Projekt auf irgendeiner Art und 
Weise unterstützten: Macht weiter! 

Wir, als Kolonie, wachsen wirtschaftlich, 
kaufen uns immer mehr Land und das ist 

auch richtig so, denk ich. Aber wir 
können dabei niemals von unserem 
Nächsten vergessen. Unser Fortschritt 
wird in der Zukunft nur auf diese Weise 
möglich sein, das ist eine Wahrheit. 
Wenn wir sehen wie unsere Nachbarn 
leben, dann ist es auch klar, dass viele 
Hilfe brauchen. Sie haben nicht die 
Erziehung bekommen, die wir haben. 
Deshalb ist die Arbeit von Covesap für 
diese Leute auch so wichtig.   

Dadurch, dass einige von den Personen, 
die geholfen werden, auch noch 
undankbar sind und noch gegenarbeiten, 
scheint es manchmal so, dass die Leute es 
nicht schätzen und dass wenig dabei 
herausspringt. Aber ich denke, es ist 
wichtiger den Teil zu betrachten, der gut 
läuft, und den großen Vorteil zu sehen, 
den unsere Nachbarn und auch wir als 
Kolonie hierdurch haben.   

Eines ist klar, unsere Nachbarn schauen 
auf das, was wir tun und es wird von 
Bedeutung sein, dass das, was wir zeigen 
und möchten, was die Leute von uns 
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denken, auch mit unseren Werken und 
Handeln übereinstimmt.  

Ich persönlich bin sehr dankbar für unsere 
Nachbarschaftshilfe, wer weiß, was sonst 
aus uns würde, wenn wir diese Arbeit 
nicht täten. Gott sieht diesen Einsatz und 

segnet sowohl unsere Nachbarn als auch 
uns! Möge ganz Friesland doch weiter 
mit Begeisterung diese unentbehrliche 
Arbeit unterstützen! 

Matthias Weiss 

Student 

************************* 

Ich glaube, wir haben uns als Friesländer 
ziemlich gut mit Covesap identifiziert. 

Schon Jahre bevor das Projekt gestartet 
wurde, sprach man immer wieder davon, 
dass, wenn es uns gut gehen solle, es den 
Nachbarn zuerst besser gehen müsse. 
Natürlich zeugte dieser Anspruch von 
einer sozialen Verantwortung unserer 
Nachbarschaft gegenüber, aber auch, dass 
unsere eigene Sicherheit dadurch 
verbessert würde. 

Als das Projekt dann langsam Gestalt 
annahm und Wirklichkeit wurde, führte 
uns der Leitgedanke 
wie folgt: „Mein 
Nachbar hat ein Recht 
auf ein würdiges 
Leben.“ 

Dann wurde aus dem 
„Nachbarschaftshilfe-
Projekt“ eine 
Kooperation. 

Beide Gruppen 
zusammen können ein würdiges Leben 
schaffen; besonders gezielt jetzt auf eine 
Gruppe von Leuten, die minder bemittelt 
sind. 

Ich glaube, die eigentliche Triebfeder, die 
Covesap ins Leben gerufen hat, sind 
unsere mennonitisch christlichen 
Prinzipien: Ein gesundes Familienleben, 
wirtschaftlicher Fortschritt durch ehrliche 
Arbeit, Gesundheit, Gemeinschaft, ein 
friedliches Zusammenleben, Respekt dem 

Nächsten gegenüber und die Liebe zum 
Nächsten, dies alles nach biblischen 
Maßstäben. 

Meines Erachtens sind diese Prinzipien 
das Fundament, welches Friesland unter 
das Projekt stellt. Dann sind all die 
Herausforderungen, die sich der 
Durchführung stellen, Prüfsteine in der 
Arbeit, jedoch werden sie dies nicht 
zerstören. 

Da ist es von großer Wichtigkeit (und die 
einzige Möglichkeit), dass die Leute, die 
an der Durchführung des Projekts 

beteiligt sind, diese 
Mission und dieses 
Ziel in der 
praktischen Arbeit 
anstreben und 
ausleben. Da 
können wir ja auch 
sehen, dass da 

Großartiges 
geleistet wurde und 
wird. 

Ich kann mir das Leben in Friesland ohne 
Covesap nicht mehr vorstellen. Bestimmt 
werden die Schwerpunkte sich verlagern 
und die Arbeit wird neue Formen 
annehmen. Könnten wir auch in Zukunft 
weitsichtige und weise Leute haben, um 
die richtigen Weichen zu stellen.  

Erwin Goossen 

Sozialwesen 
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Bericht der Europa – Kongo Reise 
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Die Demokratische Republik Kongo, wie dieses Land seit dem Ende der dreißigjährigen 

Mobuto-Diktatur heißt, liegt mitten in Schwarzafrika auf beiden Seiten des Äquators: 

Das Land hat 65,8 Millionen Einwohner1 bei einer Fläche von 2,345 Millionen qkm. Zum 

Vergleich: Paraguay (PY) hat 6,7 Millionen Einwohner bei einer Fläche von 0,407 

Millionen qkm, Deutschland (DE) hat 82,4 Millionen Einwohner bei 0,357 Millionen qkm. 

Auch wenn die DR Kongo fast zehnmal so viele Einwohner wie Paragay hat und reich an 

Bodenschätzen, Wasserkraft und tropischen Böden ist, erwirtschaften die Menschen nach 

Wechselkursparität mit 8 Milliarden US-Dollar nur ein geringfügig höheres Bruttoinlands-

produkt als Paraguay mit 7,7 Milliarden US-Dollar.2 

Der Altersmedian im Kongo beträgt 16,1 Jahre (in PY 21,6 und DE 43 Jahre), d.h. je die 

Hälfte der Bevölkerung ist jünger bzw. älter als dieser Wert. Die durchschnittliche 

Lebenserwartung beträgt im Kongo 57 Jahre, in Paraguay 75 und in Deutschland 79 Jahre. 

Lesen und Schreiben können im Kongo 65,5 % der Bevölkerung (Männer 76,2 %, Frauen 

55,1 %). In Paraguay sind es 94 % und in Deutschland 99 %, jeweils ohne signifikante 

Unterschiede zwischen Männern und Frauen. 

Mennoniten im Kongo 

Missionsarbeit der us-amerikanischen Mennoniten gibt es seit 1908. Zu diesem Zeitpunkt 

ging das Land auf Druck der anderen Kolonialmächte aus dem Privatbesitz des belgischen 

Königs Leopold II. auf den belgischen Staat über. 
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Es gibt heute drei mennonitische Konferenzen: 

CMCO ca. 120.000 Mitglieder 

CEFMC knapp 100.000 Mitglieder 

CEM etwa 15.000 Mitglieder 

Unsere Absicht:  

Sehen und Hören – kein Geld und keine Projekte 

Seit 2006 gehören die französischen Mennoniten mit ihrem Hilfswerk Caisse de Secour 

(CdS) zur IMO. Mit ihrem Beitritt öffnete sich der Blick der IMO auch auf das 

frankophone Afrika.  CdS hatte 2002 eine Fläche von 30 ha Land für den Gemüseanbau in 

der Nähe von Kinshasa gekauft und dem damaligen Zusammenschluss der drei 

Konferenzen übergeben. Auf dieser Fläche sollte Gemüse sowohl für den Eigenbedarf als 

auch für den Verkauf in Kinshasa angebaut werden. 

Da dieses Projekt „schlecht geführt“ wurde, entstand in der IMO die Idee, die 

landwirtschaftliche Kompetenz der paraguayischen Mennoniten, wie sie in den COVE–

Projekten, aber auch in der Arbeit der ASCIM  sichtbar wird, für die Menschen im Kongo 

nutzbar zu machen. Dazu wurde (nachdem sich die IMO-Mitgliederversammlung im Jahr 

2007 auf zwei Sitzungen mit den Verhältnissen im Kongo vertraut gemacht hatte) 

verabredet, mit zwei verantwortlichen Personen aus dem Projekt COVESAP nach Kinshasa 

zu reisen, um die Verhältnisse vor Ort besser kennen zu lernen. Diese Reise fand vom 10. 

bis 20. November 2008 statt. 

Als vorweggenommenes Fazit: Wir haben mit allen 

Leuten gesprochen, die wir treffen wollten. Wir haben alle 

Orte gesehen, die wir sehen wollten. Aber bei näherem 

Hinsehen waren die Verhältnisse doch anders als zunächst 

berichtet. So lebt die Mehrzahl der kongolesischen 

Mennoniten nicht im Großraum Kinshasa sondern 1.000 bis 

1.500 km östlich. Es gibt nicht nur das schon erwähnte 

landwirtschaftliche Projekt auf dem Plateau de Bateke, sondern auch eine Vielzahl anderer 

Projekte. Aufgrund der schlechten Infrastruktur (im Kongo gibt es „nur“ 154.000 km 
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Straße, von denen wiederum nur ca. 2.800 befestigt sind3), war es nicht möglich, spontan 

auch noch dorthin zu reisen. 

Gespräche gab es (neben vielen informellen Begegnungen) auf drei Ebenen: 

1. mit den Präsidenten der drei Konferenzen 

2. im Conseil de Partenariat (Partnerschaftsrat) und 

3. im Forum de Dialogue Intermennonite (Forum für Intermennonitischen Dialog) 

ad 1: Das Gespräch mit den Präsidenten wurde in großer Offenheit, in einem 

brüderlichen Geist und mit gegenseitiger Wertschätzung geführt. Die 

Schwierigkeiten, die sich in der Vorbereitung in der Email Kommunikation 

gezeigt hatten, konnten ausgeräumt werden. 

Drei wichtige Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 

1. Die Mennoniten leben schwerpunktmäßig nicht im Großraum Kinshasa, 

sondern 1.000 bis 1.500 km entfernt. 

2. Es gibt außer dem Plateau de Bateke auch noch andere landwirtschaftlich 

Aktivitäten. 

3. Die Menschen im Kongo sind beginnend in der Zeit Leopold II. über die Ära 

Belgisch-Kongo, die dreißigjährige Mobuto Diktatur und den anschließenden 

Krieg (1998 bis 2005), in dem fast 4.000.000 Menschen zu Tode kamen, 

traumatisiert. 

Es waren immer Zeiten willkürlicher Gewaltherrschaft, in denen erfolgreiche 

wirtschaftliche Tätigkeit damit endete, gewaltsam um die Früchte der Arbeit 

gebracht zu werden. Daher beschränkt man sich in der Planung darauf, den 

nächsten Tag, die nächste Woche zu überleben. 

ERGEBNIS: Die IMO hat drei (je Konferenz eine Person) landwirtschaftliche 

Experten zur Weltkonferenz 2009 in Asuncion / Paraguay eingeladen, um 
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anschließend an die Konferenz eine Woche bis zehn Tage in die verschiedenen 

Projekte (COVESAP, COVEPA, ASCIM) zu fahren. Zu diesem Besuchsteil 

sind auch die Präsidenten der drei Konferenzen eingeladen. 

ad 2: Der Conseil de Partenariat ist eine etwas eigenwillig Veranstaltung. In dem 

Rat für Partnerschaft sitzen die drei kongolesischen Präsidenten einer Gruppe 

von Vertretern der nordamerikanischen Mennoniten (Mennonite Church USA, 

Mennonite Church Canada, Mennonite Mission Network und Africa Inter-

Mennonite Mission) gegenüber. Von 20 Teilnehmern waren dieses Mal zwei 

Afrikaner4. 

Das Verhalten der Nordamerikaner kann nur als sehr, sehr dominant bezeichnet 

werden. 

ad 3: Das Forum de Dialogue Intermennonite ist auf Initiative der Mennonitischen 

Weltkonferenz entstanden. Es besteht aus 40 Delegierten aus den drei 

Konferenzen, je zur Hälfte Männer und Frauen. Im Moment ist dieses Forum 

auf drei Jahre angelegt. Ziel ist es die Gemeinden und ihre Mitglieder stärker zu 

partizipieren und von einer top-down Entscheidungsstruktur zu einer grass-root 

Entscheidungskultur zu kommen.  

Beeindruckt hat mich hier zweierlei: 

(1) die Ernsthaftigkeit mit der daran gearbeitet wird, finanziell auf eigene Füße 

zu kommen. Dazu ist es notwendig, den Gemeindemitgliedern die 

Notwendigkeit von Beitragszahlungen zu verdeutlichen. Seit Beginn der 

Missionsarbeit vor 100 Jahren kam das Geld für die Gemeinden immer aus dem 

Ausland – und damit die Abhängigkeit (siehe ad 2). 

(2) das hohe Engagement der Frauen. Die Teilnehmer waren je zur Hälfte 

Frauen und Männer. Die Frauen hatten etwa zwei Drittel der Gesprächsanteile 

und waren zu drei Vierteln in den Gruppenleitungen und Berichterstattungen 

aktiv. 
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Eine Teilnehmerin, von Beruf Hebamme, ging für die Reise nach Kinshasa 

zunächst 75 km zu Fuß, fuhr dann als Anhalterin mit verschiedenen Autos zu 

einem regionalen Flugplatz, um dann mit einem Flugzeug nach Kinshasa zu 

fliegen – drei Wochen hat sie gebraucht. Für die Rückreise veranschlagte sie 

noch einmal soviel Zeit. 

Plateau de Bateke: 

Hier war wohl der größte Unterschied zu den Informationen festzustellen, die wir im 

Vorfeld der Reise  bekommen hatten. Statt 30 ha konnten wir nur etwa 6,5 ha Land 

vorfinden, von denen etwa 1.500 bis 2.000 qm von einem in diesem Dorf lebenden 

Mennoniten landwirtschaftlich genutzt werden. Im Jahr 2003 hat es auf dieser Fläche mit 

Hilfe einer Gruppe junger Erwachsener aus Frankreich die letzte Ernte gegeben. Heute gibt 

es nur eine reine Subsistenzproduktion. Es ist anzunehmen, dass der Boden schon 

verschiedene Mineralmängel aufweist und darüber hinaus auch nicht richtig bewirtschaftet 

worden ist. Das sandige und oft abschüssige Land wird regelmäßig abgebrannt und mit 

Traktor und Pflug so bearbeitet, dass es 

danach wie ein Wellblech aussieht und der 

Erosion durch Wasser unbarmherzig 

ausgesetzt ist. Bezüglich der Preise der 

Produkte, der Kosten der Bearbeitung, der 

erzielten Ernten und der Rendite konnten die 

uns gegebenen Informationen wenig 

Klarheit vermitteln. Es war unmöglich sich ein Bild über die Wirtschaftlichkeit zu machen. 

Fazit: 

Aufgrund der über viele Generationen hinweg gemachten Gewalterfahrung, der noch 

immer bestehenden Rechtsunsicherheit und der mangelnden Bildung ist die Beobachtung 

der wirtschaftlichen Aktivitäten im allgemeinen und der landwirtschaftlichen Betätigung im 

besonderen deprimierend. Zugleich sieht man die damit verbundene große Armut, aber 

auch den Optimismus, an einer besseren Zukunft zu arbeiten. 

Eine europäische MCC-Freiwillige, die 2006 für die Finanzadministration des MCC und 

als internationale Wahlbeobachterin in Kinshasa war, fasste ihre Eindrücke so zusammen: 

‚Die Menschen in Kinshasa, aber auch im ganzen Kongo stehen morgens auf ohne zu 
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wissen, von wie sie den Tag überleben sollen, beginnen aber mit einem unerschütterlichen 

Optimismus jede ihnen zugänglich Arbeit, um ihre Existenz zu sichern. Trotz 

deprimierender Umstände ist im Umgang mit den Menschen ihr Optimismus zu spüren.’ 

Und weiter? 

Nachdem 2009 die Kongolesen die Weltkonferenz sowie die verschiedenen COVE-

Projekte und die Arbeit der ASCIM besucht haben, werden Alfred, Victor und ich Anfang 

2010 voraussichtlich noch einmal in den Kongo reisen, um mit den Kongolesen gemeinsam 

die landwirtschaftlichen Projekte und Initiativen zu besichtigen und vor dem Hintergrund 

der Erkenntnisse aus dem Paraguaybesuch zu bewerten. Danach werden dann gemeinsam 

Überlegungen angestellt, in welcher Weise eine Zusammenarbeit gestaltet werden kann.  
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